on abjhweift, wird wiederholt 


9 Yu 


Eigentbum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abon newent für Stettin monatlich 50 Pfg., wi Trügerlohn 70 Pi 
anf ort Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Land brieiträgergeld 2 Ml. 50 Pig, 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Beil 


Deutſcher Reichstag. 
49, Plenarſigung vom 18. Februar. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Minifter dee 
Innern v. Puttkamer nebſt Kommiſſarlen; ſpäter 
Staatsminifter v. Bötticher und Staatsſekretär im 
Reichs juſtizamt Dr. v. Schelling, zeitweiſe auch 
Kriegeminiſter Bronſart v. Schellendorff. 

Das Haus iſt mäßig, die Tribünen find ſtark 
deſetzt. 

Präsident v. Wedell-Plesdorf er 
Öffnet die Sißuntz um 12½ Ubr mit geſchäft⸗ 
aan einer längeren Geſchäftsordnungs-De⸗ 
batte, an welcher ſich Redner aller Parteien be- 
theiligten, beſchließt auf Antrag des Abg. Hafen- 
clever (Sozialdem.) das Haus gegen die Stimmen 
der Rechten, die Denkſchrift betreffend die Hand⸗ 
babung der Beſtimmungen über den Belagerungs- 
zu and und die Vorlage betreffend die Verlän⸗ 
gerung des Sozialiſten-Geſetzts getrennt zu dis⸗ 
kutiren. 

f Abg. Viereck (Sozialdem.) kennzeichnet 
zunächſt den Belagerungezuſtand als eine franzö⸗ 
fie Erfindung (ett de sige) und ſucht darauf 
den Nachweis zu führen, daß die innere Politik 
dees Fürſten Bismarck ohne Kriegszuſtand nicht 
denkbar ſei. So hätte es zuerſt eine Fortſchritts⸗ 
daß, dann eine Sozialiſtenhat gegeben und die 
weiter in Szene geſetzte Judenhatz ſei auch nur 
unter dem Ausnahmegeſetze möglich geworden; 
ſchließlich hätten wir jetzt die Polenhaß. Redner, 
welcher bei ſeinen ca. 1½ ſtündigen Aus führungen 
mehrfach von dem Gegenſtande der Verhandlung 


aufgefordert, lediglich zur Sache zu ſprechen. Er 
giebt im weiteren Verlauf ſeiner Rede eine ge- 
ſchichtliche Ueberſicht über die Entwickelung ſeiner 
Partei und beſtreitet des Weiteren das Vorhan⸗ 
denſein irgend welcher durchſchlagenden Gründe 
für die Verhängung des Belagerungszuſtandes. 
Redner ſucht ſodaun an der Hand ſeiner perſön⸗ 
lichen Erfahrungen die Behandlung, welcher Mit- 
glieder ſeiner Fraktion ſeitens der Polizeibehörden 
ausgeſetzt ſeien, als des Reichstages unwürdig zu 
charakteriſiren und ſpricht ſchließlich die Erwartung 
aus, daß eine Aufrechterhaltung derartiger Zuſtände 
nicht ſanktionirt werden würde. (Lebhafter Beifall 
bel den Sozialdemokraten.) 

Abg. Frohme (Sozialdem.) ergeht ſich in 
überlauten und äußerſt heftigen Ausführungen 
gegen die Juſttzbehörden, die ſich zum willen loſen 
Werkzeuge der Partei machten; ein hierbei ge⸗ 
brauchter unqualiſizirbarer Ausdruck trägt dem 
Redner einen Ordnungsruf ſeitens des Vize⸗Prä⸗ 
ſidenten Freiherrn von und zu Franckenſtein ein. 
Redner beſpricht ſodann einzelne Fälle, auf Grund 
deren er die betreffenden Beamten des Mißbrauchs 
ihrer Amtsgewalt beſchuldigt; für alle vorgefom- 
menen Ausſchreitungen ſei aber der Miniſter 
von Puttkamer verantwortlich, der auch die Ver⸗ 
antwortung für den blutigen Vorgang auf dem 
Frankfurter Friedhofe zu tragen habe. Schließllch 
unterzieht er die Sozialreform des Fürſten Bis⸗ 
mard einer abfälligen Kritik, da jene ein Produkt 
der Furcht vor den großen Maſſen und nicht ein 
ſolches der Gerechtigkeit ſei. (Beifall bei den So⸗ 
zlaldemokraten.) 

Staatsminiſter v. Puttkamer erklärt es 
für eine dringende Pflicht, den ungualifizirbaren 
Vorwurf, welchen der Vorredner gegen hochacht⸗ 
bare Beamte erhoben, auf das entſchtedenſie zu- 
rückzuwelſen; er müſſe den Ruf jedes Beamten 
gegen derartige Angriffe wahren, bis ihm der Be- 
weis für irgend ein Verſchulden des betreffenden 
Beamten gebracht worden ſei. (Lebhafte Zuftim- 
mung rechts.) Derartige Beſchuldigungen wie ſie 
der Vorredner hier erhoben, ſeien aber äußerſt 
gemeingefährlich. (Sehr wahr!) Was den Frank- 
furter Friedbofsfall betreffe, jo müſſe er es ableh⸗ 
nen, gegenwärtig auch nur ein Wort über denjel- 
ben zu jagen, da gegen den Beamter, um deſſen 


Schuld oder Nichtſchuld es ſich handle das kri⸗ 
minalrechtliche Verfahren ſchwebe. Bedauerlich 


aber ſei es, daß die ſozialdemokratiſche Partei 
wiederholt gerade Leichenbegänzniſſe zur Veran- 
ſtaltung von Maſſendemonſtrationen benutze; da- 
von ſollte doch der Ernſt des Todes entſchieden 
zurückbalten. (Sehr wahr! rechts.) Derartige 
Maſſenverſammlungen, wie fie auf dem Frankfur⸗ 
ter Friedhofe vorgekommen, müßten einfach auf 
und dee gemeinen Rechts verboten werden, 


ſidenten 


denn ſie gefährdeten die allgemeine 
und Sicherheit und in Berlin werde 
dieſem Grundſatze generell verfahren. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Singer (Sozialdem.) ſucht den 
Nachweis zu führen, daß die Handhabung des 
Sozialiſtengeſetzes eine willkürliche und illoyale ſei 
und eſpricht zum Beweiſe dieſer ſeiner Behaup⸗ 
tung die Einzelheiten verſchiedener Fällt; nament- 
lich beſchäftigt er ſich in breiter Aus führung mit 
einem in Berlin jpielenden Falle, aus welchem er 
die Ueberzeugung gewonnen, daß die Regierung 
agents provocateurs im Solde habe. Redner 
wird wegen einer von ihm verleſenen unehrerbieti- 
gen Aeußerung über Se. Majeſtät den Kaiſer un⸗ 
ter lebhafter Zuſtimmung der rechten Selte des 
Hauſes zur Ordnung gerufen. 

Staatsminiſter v. Puttkamer erklärt, daß 
er ſelbſtverſtändlich auf eine Kritik des detaillirten 
Materials, welches der Vorredner beigebracht habe, 
nicht vorbereitet ſein könne. Was die von dem 
Redner behauptete Benutzung von agents provo- 
eateurs betreffe, ſo ſtehe er nicht auf dem Stand⸗ 
punkte, ein Verbrechen durch ein anderes verhüten 
zu wollen, und wenn die hier vorgebrachten An⸗ 
ſchuldigungen ſich als berechtigt erwelſen ſollten, ſo 
werde er unbedenklich die geeignete Remedur ein⸗ 
treten laſſen. (Beifall rechls.) 5 

Einigen weiteren weniger belangreichen Aus⸗ 
führungen der Abgg. Singer und Frohme gegen⸗ 
über betont Miniſter v. Puttkamer nochmal⸗ 
den von ihm bei Handhabung des Sozialiſtengeſetzes 
eingenommenen Standpunkt. . 


Ordnung 


auch nach 


Nachdem jodann Abg. Heine (Sozialdem.) 


erklärt, daß die vom Miniſler auheimgegebene Be⸗ 
rufung an die Regierung bei ſeinen (des Redners) 
Beſchwerden keinen Erfolg gehabt, da auf die an 
die Regierung zu Magdeburg gerichteten Beſchwer⸗ 
den abſchläglicher oder gar kein Beſcheid erfolgt 
ſei, wird die Diskuſſion geſchloſſen; damit hat dit 
Denkſchriſt der verbündeten Regierungen die den 
gesetzlichen Erforderniſſen entſprechende Erledigung 
gefunden. l 
Es folgt die Berathung der Vorlage betr. 
die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes. 

Nachdem ſich Abg. Mayer Würtemberg 
(ſüddeutſche Volkepartei) gegen die Verlängerung 
des Sozialiſtengeſezes, welches die von demſelben 
Betroffenen des Rechts auf Freiheit beraube, aus⸗ 
geſprochen, erhielt das Wort 

Abg. Bebel (Sozialdem.), welcher in aus⸗ 
führlicher Welſe das Sozlallſtengeſetz bekämpft, 
deſſen nach ſeiner Anſicht verfehlte Wirkung er 
darzulegen ſucht. Redner wird in Folge einer 
das deutſche Reich verächtlich machenden Aeuße⸗ 
rung zur Ordnung gerufen; derſelbe polemiflet 
ſodann gegen die verſchiedenen Partelen des Hau- 
ſes und ſchlleßt mit einer ſiegesgewiſſen Aus⸗ 
laſſung über die Wirkungsloſigke t des Sozialiften- 
geſetzes. (Lebhafter Beifall bei den Sozialbemo⸗ 
kraten.) 

Hlerauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 

Schluß 51½ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
22. Plenarſitzung vom 18. Februar. 
Am Miniſtertiſch: Miniſter für öffentliche 
Arbeiten Maybach und mehrere Kommiſſarien. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sigung 
um 11½ Ubr mit geſchäftlichen Mitthetlungen. 

Eingegangen iſt der Entwurf eines Geſetzes 
betreffend die Ge'ftellung des Geſchäfts bereiches 
mehrerer kommunalſtändiſcher Anſtalten in der 
Provinz Heſſen-Naſſau. 

Tagesordnung: ö 

Jortſetzung der zweiten Berathuug des 
Staatshaushalts Etats und zwar wird dieſelbe 
bei dem Spezialetat der Berg-, Hütten- und Sa⸗ 
linen Verwaltung aufgenommen. 

Abg. Schmieding (nat. lib.) verwahrt 
ſich gegen eine Aeußerung des Miniſters, als wenn 
er eine einſeitige Bevorzugung der Bergwerks In⸗ 
duſtrie beanſprucht habe und beklagt ſich über die 
Bergwerksbauſteuer, welche die ſchwerſte Schädi⸗ 
gung des Bergbaues mit ſich bringe. 


Freitag, den 19. Februar 1886. 


auf den Rückgang der Bergwerks-Induſtrie in 
Folge der Ueberproduktlon und auf die Nothlage 
der Arbeiter in den weſtfäliſchen Kohlenrevieren 
hin. Der Ruf nach Staats hülfe ſei unter ſol⸗ 
chen Umſtänden natürlich; aber er warne davor, 
von dieſer eine ausreichende Beſſerung zu er 
warten. 

Staatsminiſter Maybach erklärt, daß die 
Regierung ein ſtets offenes Auge für die von 
dem Vorredner geſchilderten Mißſtände habe und 
nach allen Seiten Abhülft zu ſchaffen bereit fei, 
doch halte er es im Intereſſe der Bergbau-In- 
duſtrie ſelbſt für unvortheilhaft, ihren Niedergang 
vor ganz Europa in dieſer Weiſe öffentlich aus⸗ 
zuſprechen. So ſehr er auch bemüht ſei, Remedur 
zu ſchaffen, jo dürfe er das doch nicht auf Koſten 
einzelner Erwerbszweige thun. 

Abg. Dr. Hammacher (nat. -lib.) weiſt 
entſchieden den Vorwurf zurück, als ob die weſt⸗ 
fäliſche Induſtrie je daran verzweifelt härte, ſich 
ſelbſt auf die Füße zu helfen. Er fordere nur, 
daß die Produzenten ſeiner Heimath bei Auffin- 
dung neuer Abjapgebiete von der Regierung un⸗ 
terſtützt werden. Die vorhandene Ueberproduktion 
ſei nicht, wie der Abg. Büchtemann meint, auf 
die Zölle, ſondern allein auf die ungewöhnlichen 
Jortſchritte der Maſchinentechnik zurückzuführen. 

Abg. Dr. Freiherr son Schorlemer⸗ 
AL (Zentrum) beſpricht die Nothlage des Grund⸗ 
beſitzes und giebt anheim, durch beſcheidenere Le ⸗ 
benswelſe eine Abhülfe anzuſtreben. 

Abg. Dr. Achenbach (freikonſ.), wünſcht 
daß die Regierung auch anderen induſtriellen Be⸗ 
zirken und nicht allein Weſtfalen Schutz und Un⸗ 
teeſtützung gewähre. Weſtfalen ſel, was ja im 
Intereſſe feiner Induſtrie wünſchenswerth gewe⸗ 
ſen, mit einem Netz von Eiſen verſehen, wie ſonſt 
keine Provinz, aber daſſelbe Wohlwollen müſſe 
auch anderen Gegenden, wie z. B. dem Lahn⸗ 
und dem Sieg⸗Gebiet von Seiten der Regierung 
entgegengebracht werden. 

Abg. Dr. Natorp (nat. lib.) ſchließt ſich 
den Ausführungen des Vorredners an, hält aber 
dafür, daß die Tarifbeſtimmungen für die rhein- 
ländiſchen Induſtrie⸗Bezirke nicht nach derſelben 
Schablone, wie diejenigen für andere Provinzen 
beurtheilt werden jollten. 

Abg. Büchtemann (deutſchfreiſ.) ſucht 
den Abg. Hammacher (nat.-Ib.) und von Schor⸗ 
lemer-Alſt (Zentrum) gegenüber einige Mißser- 
ſtändniſſe bezüglich ſeiner erſten Rede aufzuklä⸗ 
ren; im Weiteren bekämpft der Redner mit 
den oft gehörten Gründen das Staatsbahn⸗ 
Syſtem. 

Im Verfolng der Verhandlungen erklärt ſich 
Abgg. Dr Hammacher (nat. -b.) gegen eine 
Vermehrung der Silberproduktien aus importirtem 
Silbererz, worauf a 

Regierunge-Kommiſſar Geheimer Regierung? 
Rath Freund betont, daß eine größere Verhüt⸗ 
tung für das kommende Jahr nicht in Ausſicht 
genommen ſei.! 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) plädirt im 
Intereſſe des Exporthandels für eine größere 
Verhüttung von fremdländifchen Silbererzen, wor⸗ 
auf der 

Abg. Dr. Ham macher (nat. Lib.) die Be⸗ 
deutung jenes Exporthandels beſtreitet. 

Regierungs - Kommifjar Miniſterial- Direkter 
Ober-Berghauptmann Dr. Huyſſen ſchildert 
die Lage der in Rede ſtehenden Bergwerks-In⸗ 
duſtrie als durchaus nicht ſo ſchlimm, daß eine 
erhöhte Verhüttung fremder Silbererze nöthig 
wäre, während 

Abg. Dr. Drechsler (freikonſ.) für eine 
erhöhte Verhüttung ſpricht. 

Abg. Dr. Achenbach (freikonſ.) warnt 
dringend vor einer Aenderung des jetzigen Be⸗ 
triebes; dieſen Ausführungen ſchließt ſich Abg. 
Büchtemann l(deutſchfreiſ.) vollſtändig an. 

Die Abgg. Dr. Hammacher (nat.-Lib.), Dr. | 
Drecheler (reikonſ.) und Regierungs⸗Kommiſſar 


Miniſterial⸗Direktor Dr Huyſſen vertreten noch 


Abg Dr. Frhr. v. 
(Zentrum) weiſt auf die traurige Lage der Kup⸗ 
ferproduktion im Mansſeldſchen, welche durch die 
freie Konkurrenz des Auslandes herbeigeführt ſei, 


A Siege 
Regier.-Kommiſſar Regier.-Ratd Greumd 


mals in eingehender, ftreng fachlicher Weiſe ihren ein Geiſtlicher, der 
Standpunkt auf dieſem Gebiete. | 

Darauf wird die Diskuffton geſchloſſen. } 
Schorlemer⸗Al ſtſ ec. beſtraft wird, 


Arbeiter hin. Redner bittet die Regierung, die 
Einfün rung eines mäßigen Schupzolles auf Roh ⸗ 
kupfer in Erwägung zu ziehen. 

Abg. Schmidt- Stettin (deutſchfreiſ.) hält 
die geſchilderten Zuſtände für nur vorübergehen! 
und bittet, eine wartende Stellung einzunehmen 
und nicht wiederum neue Schupzölle einzuführen. 

Abg. v. Rauchhaupt (deutſchkonſ.) ſchließt 
sich den Ausführun en des Abg. v. Schorlemer 
an und zeigt, wie angeſichts der immenſen ame- 
rikaniſchen Kupfermaſſen eine Konkurrenz von der 
deutſchen Induſtrie auf die Dauer ohne Zoll nich 
ausgehalten werden könne. 8 

Abg. Dr. Arendt (reikonſ.) erſucht die 
Regierung, Anträge in dieſer Hinſicht zu stellen. 

Nachdem Abg. v. Schorlemer die Un⸗ 
zulänglichkelt der Behauptungen des Abg. Schmidt⸗ 
Stettin nachzuweiſen geſucht, bezeichnet 

Abg. Büchte mann als Grund der Noth⸗ 
lage allein die Ueber produktion. a 

Als hierauf eine eingehende Debatte zwiſchen 
den Abg. Schmidt und Büchtemann einerjeits und 
den Abgg. d. Schorlemer und Arendt andererſeite 
entſteht, nimmt Abg Cremer Teltow (Wilder) 
Beranlafjung, die Verhandlungen in witzelnder 
Welſe zu kritiſtren, worauf 

Abg. v. Rauchhaupet (eeuiſchkonſ.) das 
Wort ertzreift und es als mit der Würde des 
Hauſes unvereinbar erklärt, fi derartig über 
rein ſachliche Reden von Abgeordneten zu äußern. 
(Beifall.) 

Bei einem folgenden Titel plaldirt Abg. 
Lehmann (Zentrum) für eine Gehaltserhöhung 
der Unterbeamten im Bergbaubezirk Saarbrücken, 


I en 


eine wohlwollende Berückſichtigung in Aus ſlcht 
ſtellt. , 
An der über Tit. 13 entſtehenden Debatte 
betpeiligen ſich Min. Maybach, ſowie die Abg. 
Dr. Natorp (nat. -lib.) und Bachem (Zentr.), 
worauf derſelbe, ſowie einige weitere Theile des 
Etats nach dem Antrage des Abg. Stengel (frei- 
konſ.) an die Budgetkommiſſton zurückverwleſen 
wird. 


Stettin, in allen Provinzen Bohrverſuche auf Sal 
anzuſtellen, erklärt der Regierungskommiſſar, die 
Koſten ſeien häufig ganz enorm; auch mache fi 
Mangel an eingeübten Arbeitern geltend; doch ſei 
es Abſicht der Regierung, ſchrittweiſe, von Pro- 
vinz zu Provinz, vorzugehen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be- 
rathung des Etats (Eiſenbahnetat). 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 18. Februar. Aus Kiel meldet ein 
Telegramm: Die Kreuzerkorvette „Karola“ wird 
zur Ablöſung der „Gneiſenau“ im Mat in Dienſt 
geſtellt. Kanonenboot „Wolf“ wird den „Iltis“ 
ablöſen. Das Schulgeſchwader wi d aus den 
Schiffen „Prinz Adalbert“, „Stein“, „Moltke“ 
und „Sophie“ ſormirt; ſpäter tritt auch die 
„Hanſa“ in den Geſchwaderverband. Im Juli 
wird das Panzergeſchwader „Oldenburg“, „Baiern“, 
„Baden“ und „Würtemberg“ zuſammentreten. 
Im Auguſt und September werden wieder größere 


Seemanöver ſtattfinden. 


— Der Umſtand, daß die griechiſche Flotte 


ſich in den Hafen von Salamis zurückgezogen hat, 
wird vielfach dahin ausgelegt, daß die griechijche 


Regierung die Zernirung derſelben durch die 
Schiffe der europäiſchen Mächte eher zu erleichtern 
als zu erſchweren wünſche. Iſt dies der Fall, ſo 
iſt der jetzige Ankerplatz der griechiſchen Flotte 
allerdings mit ſtrategiſchem Blicke ausgeſucht. 


— 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. Februar. Die Strafbeſtim⸗ 
mung des $ 130 4 Strafgeſetzbuchs, nach welcher 
in der Kirche ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten des Staats in einer den öffentlichen Frie⸗ 
den gefährdenden Weiſe erörtert, mit Gefängniß 
findet nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 4. Strafſenats, vom fl. Dezember 
v. J., Anwendung nicht nur bei Angriffen gegen 
den Staat und ſeine Einrichtungen, ſondern über⸗ 


Abg. Büchtemann (deutſchfreiſ.) weiſt ſowie auf die dadurch entſtehende Nothlage der baupt bei der Erörterung von Angelegenheiten, 


Bezüglich einer Anregung des Abg. Schmidt 


l 


ele 


e 


vie den Staat als ſolchen im weiteften Sinne an- 
gehen, von Angelegenheiten, bei denen es ſich um 
ſeine Rechte und Pflichten, ſeine Intereſſen und 
Aufgaben, um ſein Verhältniß zu dem einzelnen 
und zu anderen Staaten handelt, von Angelegen⸗ 
heiten, welche durch die Geſetze, Inftitutionen und 
Verträge des öffentlichen Rechts geordnet und ge- 
ſtaltet werden. 

— Polytechniſche Geſellſchaft. 
Sitzung vom 12. Februar. Der Vorſitzende, Herr 
Dr. Delbrück, theilte mit, daß die Abſicht beſtehe, 
zur Hebung der permanenten Induftrieausftellung 
eine Lotterie zu veranſtalten, deren Ertrag voll- 
ſtändig ohne Abzug zum Ankauf folder Gegen 
Rände der Ausſtellung verwandt werden ſoll, die 
zunächſt in Stettin und dann auch in Pommern 
erzeugt worden ſind. Da der alleinige Zweck die 
Hebung der Induſtrie iſt, jo iſt Hoffnung vor- 
handen, daß die Genehmigung zu dieſer Lotterie 
eytheilt werde. — Herr Sauer hielt ſodann einen 
Vortrag über die Einrichtung des Kalenders. Im 
Gegenſatz zu den gebräuchlichen Maßen für räum⸗ 
Uche Ausdehnungen, welche alle mehr oder weniger 
willtürlich ſind, beſitzen wir zum Meſſen der Zeit 
mehrere Maße, die ſich mit erdrückendem Zwange 
uns aufnöthigen: die Dauer des Tages, des 

Monats und des Jahres. Während nun die 
willkürliche Wahl der Raummaße geſtattet, ſie in 
beliebiger und ſehr bequemer Weiſe einzutheilen, 
laſſen ſich die Zeitmaße nur ſehr ſchwierig mit 
einander in Verbindung bringen. Als Einheit 
muß der Tag gewählt werden. Nach den beſten 
aſttonomiſchen Unterſuchungen iſt nun die Länge 
des tropiſchen Jahres 365 Tage 5 Stunden 
48 Minuten 48 Sekunden, oder = 365109] 5% 
Tage, die Länge des ſynodiſchen Monats beträgt 
29 Tage 12 Stunden 44 weinutes 3 Sekunden, 
das iſt 2915281½600 Tage oder 29,8038 Tage. 
Da man nun gezwungen iſt, im bürgerlichen Leben 
Monate und Jahre nach vollen Tagen zu rechnen, 
jo ergiebt ſich, daß die einzelnen Monate und 
Jahre nie gleich gerechnet werden können, wenn 
Jahresanfang und die Anfänge der Monate mit 
den Jahreszelten in Uebereinſtimmung bleiben 
ſollen. Je weiter ein Volk in der Kultur fort- 
geſchritten erſcheint, deſto genauer iſt auch ſe ne 
Zeitrechnung, deſto mehr macht ſich auch das Be⸗ 
dürfniß nach einer ſolchen geltend. Unſere Zeit- 
rechnung gründet ſich auf die der Römer. Seit 
Gründung der Stadt Rom haben die Römer 
nachweislich vier verſchiedene Methoden angewandt, 
ihr Jahr zu regeln. Die willkürliche Ein ſchaltung 
durch die Prieſter hatte zuletzt eine ſolche Ver⸗ 
wirrung angerichtet, daß bei der endlichen Re⸗ 
gelung durch Julius Cäſar dem Jahre 16 a. Chr. 
445 Tage zugewieſen werden mußten. Der nach 
ihm benannte Julianiſche Kalender beſtimmte, daß 
auf drei Gemeinjahre zu 365 Tagen immer ein 
Schaltlahr zu 366 Tagen folgen ſollte. Bei der 
Gregorianiſchen Kalenderverbeſſerung im Jahre 


10588 beſtmte Papſt Bregor XIII. zuſätzlich, 


daß aber immer brei aufelnander folgende Sülular⸗ 
jahre Gemeinjahre und erſt das vierte ein Schalt- 
jahr ſeln ſollte. Der obige Bruch 108 liefert 
als Näherungswerthe die Brüche , 20, as, 
s und 9/161, von denen ſind die erſte, 
dritte, fünfte etwas. zu groß, die andern etwas 
zu Mein. Auf den erſten gründete Julius Cäſar 
ſeine Schaltregel und beging dadurch einen Feh⸗ 
ker, der bis 1582 auf zehn Tage angewachſen 
war, die dann zwiſchen dem 5. und 15. Oktober 
1582 anegelaſſen wurden. Eine genaue Schalt- 
methode mußte nämlich dem Bruche 108% ent- 
ſprechend in 450 Jahren 109 Schalttage feft- 
ſetzen, oder in 3600 Jahren 872 Schalttage. 
Nach Julius Cäſar kommen nun auf 4 Jahre 
1 Schalttag, auf 3600 Jahie alſo 900 Schalt- 
tage, das ſind 28 Tage zu viel. Nach Gregors 
Schaltmethode kommen auf 400 Jahre 97 Schalt- 
tage, auf 3600 Jahre 873 Schalttage, alſo nur 
1 Tag zu viel. Um auch dieſen Fehler zu ver⸗ 
meiden, iſt von Ferdinand Schmuzer in Regens⸗ 
burg der Vorſchlag gemacht worden, in 4000 
Jahren je einen Gregorianſſchen Schalttag aus- 
zulaſſen; dann würde auch in den Schaltregeln 
eine gewiſſe Symmetrie beſtehen; fie hießen dann 
nämlich: 1) 3 Jahre ſind Gemeinjahre, das 4. 
iſt Schaltjahr (Julius Cäſar); 2) 3 Säkular- 
jahre find Gemeinjahre, das 4. iſt Schaltfahr 
(Gregor); 3) 3 Millefimalahre find Gemein ⸗ 
lahre, das 4. iſt Schaltjahr (Schmuzer). — An⸗ 
knüpfend an die Bulle, durch welche die Ein füh⸗ 
rung des Kalenders beſtimmt wurde, d. d. 24. 
Februar 1582, gab der Vortragende eine Ueber⸗ 
ſicht über die Jahresanfänge bei den verſchledenen 
Völkern, der bald zu Weihnachten, bald am 1. 
Januar, bald am 1. März, 25. März, Charfrei⸗ 
tag oder Oſtern feſtgeſetzt war. Wohl am läng⸗ 
Ren hat ſich der caleulus Florentinus (Reujahr 
am 25. März) erhalten, der erſt 1749 abge- 
ſchafft wurde. — Mit der Kalenderverbeſſerung 
durch Gregor ſtand die Beſtimmung des Oſter⸗ 
termins in unmittelbarem Zuſammenhange. Die 
rom Konziltum zu Nicäa empfohlene Regel der 
Alexandriner: „Oſtern fällt auf den erſten Sonn⸗ 
tag nach dem erſten Vollmonde im Frühling“, 
fand erſt feit Karls des Großen Zeit im Abend⸗ 
lande allgemeine Anwendung und hängt mit der 
Feſtſetzung des jüdiſchen Paſſah zuſammen. Nach 
der von Lilius und Clavius verbeſſerten, durch 
Dionpſtus Exiquus zuerſt aufgeſtellten Regel wird 
aber der Vollmond nicht durch aſtronomiſche Be⸗ 
obachtung, ſondern zpkliſch beſſimmt. Schon der 
Athener Meton fand, daß 19 Sonnenjahre faſt 
gleich 235 ſynodiſchen Monaten fein. Nach 19 
Jahren fallen die Mondphaſen alſo wieder auf 
denſelben Tag. Man bezeichnete nun die einzel⸗ 
nen Jahre eines ſolchen Zyklus von 19 Jahren 


mit den Zahlen J, 2, 3 bie 19 und nannte 
dieſe die goldenen Zahlen. Dann vertheilte man 
die 235 Neumonde derartig, daß 12 Jahre je 
12 und 7 Jahre je 13 Neumonde erhielten. Da⸗ 
durch erreichte man es, daß ein Zyklus von 235 
Mondmonaten entweder 6939 oder 6940 Tage 
enthielt, je nachdem in den 19 Jahren 4 oder 5 
Schaltjahre enthalten waren. Man ſchrieb nun 
im Kalender neben jeden Tag, auf den im erſten 
Jahre des Zyklus ein Neumond traf, die Zahl 
1, neben die Neumondstage des zweiten Jahres 
im Zyklus dle Zahl 2 u. ſ. w. So bekamen 
235 Tage des ganzen Jahres ihre goldenen Zah- 
len und 130 gar keine. Der erſte Mondzypklus 
der chriſtlichen Zeitrechnung begann im Jahre 1 
a. Chr., das Jahr 1 p. Chr. hat alſo die gol- 
dene Zahl 2, alſo 1886 die goldene Zahl 6, 
denn 1886 ift = 19. 99 + 5. Dadurch be- 
ſtimmte man den zutreffenden Neumond, der 
Oſtervollmond liegt dann 13 Tage ſpäter und 
der Sonntag darauf iſt Oſtern. Um die Grenzen 
für das Oſterfeſt (22. März und 25. April) 
nicht zu überſchreiten, mußte bei der Gregoriani⸗ 
ſchen Reform zweierlei beachtet werden: 1) mußte 
die Auslaſſung der 10 Tage vom 5. bis 15. 
Oktober in Rechnung gezogen werden und 2) 
mußte der Fehler, welchen der 19jährige Zyklus 
bat, ausgemerzt werden. Das Letztere geſchah 
durch die Epakten des Clavius, deren Theorie 
neuerdings durch Keſſelmever eine Verbeſſerung 
erfahren hat. Nach diefer erhöhen ſich z. B. die 
Daten der Oſtervollmonde im laufenden Jahrhun- 
dert um 8 gegen die des alten Stils. Bei dieſer 
iykliſchen Rechnung kann es vorkommen, daß die 
erhaltenen Daten mit den aſtronomiſchen Berech⸗ 
nungen nicht übereinſtimmten, was z. B. im Jahre 
1876 der Fall war, die Kirche richtet ſich aber 
nach dieſer einmal eingeführten Regel. 

— Auf Dienſtag, den 23. d. M., Mittags 
12 Uhr, find ſaͤmmiliche Kartoffel-Brennerelbeſitzer 
Pommerns nach dem „Hotel de Pruſſe“ hierſelbſt 
zur gemeinſchaftlichen Beſprechung über das pro- 
jektirte Branntwein⸗Monopol event. über Maß⸗ 
nahmen, welche zur Hebung der Spirituspreiſe 
dienen, eingeladen. Auch die Betheiligung ande 
rer intereſſirter Landwirthe iſt erwünſcht. 

— Frl. Johanna Schwartz beſchließt 
heute Freitag mit der Geethe'ſchen „Iphigenie“ ihr 
künſtleriſch jo hoch bedeutendes Gaſtſpiel und wün⸗ 
ſchen wir der gefeierten Künſtlerin auch pekuniär 
einen gleichbedeutenden Erfolg. — Sonnabend er⸗ 
öffnet der italienijie Tragöde Signor Er- 
neſto Roſſit jein Gaſtſpiel mit dem Königs. 
lieutenant in deulſcher Sprache. 

— Nächſten Montag findet das Beneſiz des 
Opernregiſſeurs und Baßbuffos Herrn Otto 
Watzlawick ſtatt und hat er hierzu die ſchön: 
Lortzing'ſche Spieloper „Der Wildſchütz“ gewählt. 
Wir wünſchen dem vtelſeltig beſchäftigten Mit⸗ 
gliede ein recht volles Haus. 

— Am 16. d. M. gegen Abend Ref in de 
Hauſe Rojengarten 32 der Briefträger auf feinem 
Beſtellgange in Folge der Dunkelheit die Treppe 
hinunter und erlitt derſchledene Verleßungen. Das 
Poſtamt I eis vorgeſetzte Behörde des Briefträgers 
bat gegen den Hauswirth wegen Nichterleuchtung 
der Flure Strafantrag geſtellt. 

— Als vorgeſtern Mittag der Arbeiter Ju- 
lius Teng ler einen Fleiſchklotz vom neuen Markt 
forttrug, fiel er zu Boden und zog ſich hierdurch 
einen Bruch des rechten Fußes zu. 

— Der bereits 16 Mal vorbeſtrafte Arbeiter 
Karl Lucht und der Arbeiter Wilh. Wendt 
wurden geſtern auf dem Heumarkt bei einem Dieb 
ſtahl von Blerflaſchen abgefaßt und in Haft ge⸗ 
nommen. 


Aus den Provinzen. 

Ueckermünde, 18. Februar. Als Dienſtag 
Abend der Gendarm Scheel von einem Batrouil- 
lenritt zurücklehrte, wurde ihm die Mittheilung, 
daß ſoeben ein Korrigende hieſiger Anſtalt ent- 
flohen ſei. Sofort brach Sch. auf zur Berfol- 
gung deſſelben und erkannte in einem Wanderer 
auf der Landſtraße nach Grambin den Flüchtling. 
Als dieſer von dem Gendarm geſtellt wurde, ſchlug 
er auf letzteren mit einem Knüppel ein und brachte 
ihn durch einen Fräftgen Hieb übe die Pickel ⸗ 
haube zu Fall. Jedoch Sch. raffte ſich ſchnell 
wieder auf und machte nun von ſeiner Waffe Ge 
brauch. Ein paar Hiebe über Arm und Kopf 
warfen den Korrigenden nieder; nun wurde er 
gefeſſelt und zur Anſtalt zurücktrausportirt, wobei 
der Gefeſſelte Herrn Scheel erklärte, wenn es ihm 
(dem Korrigenden) geglückt wäre, er hätte den 
Gegner „kalt gemacht“ 


Konzert und Theater. 

Das geſtrige Konzert des Klavierhiros Eugen 
d' Albert hatte ih eines ganz enormen Beſuchs 
zu erfreuen und erhielt durch die enthuſtaſtiſche 
Aufnahme, die dem jungen Künſtler nach jeder 
mit wahrhaft genialer Auffaſſung und Kraft vor 
getragenen Piece des ſehr erleſenen Programms 
zu Theil wurde, ein jo ſüdliches Kolorit, wie wir 
es im Norden ſelten zu erleben hatten. Der be⸗ 
geiſterte Erfolg ſchien ſelbſt auf den troß feiner 
Jugend ſchon ſehr verwöhnten Künſtler begeiſternd 
zu wirken und wird ihn gewiß zu einem Wieder⸗ 
kommen bewegen. 

— Es ändern ſich die Zeiten! Wer bei 
der jetzigen Ueberfluthung unſeres Theaters mit 
Gäſten, die illuſtre Namen ſonder Gleichen tra⸗ 
gen, von ſchlechten Zeiten ſprechen will, wird 
leicht eines Beſſeren belehrt werden können. Ein 
Blick in die Räume unſeres Muſentempels wird 
beſtätigen können, daß die Verhäaltniſſe beſſere ge- 
worden ſein mäſſen, iſt es ſonſt zu erklären, 
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daß das Theater mit wenigen Ausnahmen — wo] kenfſeztrt und bätte obne das Dazwiſchenertten 
der Geſchmack als öindernde Uiſache anzuſehen iſt des Bahnvorſtehers in Pagey auf dieſer Station 
— nun ſchon ſeit Wochen faſt täglich einen jofbeinabe Legen bleiben müſſen. Der Kondukteur 
zahlreichen Beſuch aufweiſt? Ganz zu ſchweilgen des Schlafwagens batte nämlich 96 Zigarren bei 
von den daneben tagenden Konzerten, die zumeist ſich, die er nicht deklarirte, die Zollbebörde arre⸗ 
gleich ſtarke Frequenz aufweiſen! War doch geſtern, tirte dieſerhalb den Schaffner und beſchlagnahmt⸗ 
wie ſchon angegeben, das Konzerthaus überfüllt] das Beförderungemittel — den Schlaf wagen. 
und das Theater in allen Räumen ausgezeichnet] Erſt nachdem der Taxwerth des Wagens — 9000 
befugt. Sieht man auf die lange Liſte von] Francs — binterlegt war, durfte er welter rollen 
Gäſten und Beneſizen, die die Direktion des der Schaffner blieb in Haft. 8 
Stadttheaters uns demnächſt bis in den April Newyork, 15. Februar. In Folge der 
hinein bejgeeren will, jo kann Einem zwar noch anhaltend warmen Witterung und des ſtarken Re- 
Angſt werden, daß das Geld einmal alle ſein] gens der letzten Tage ift der längſt befürchtete 
wird, aber man kann aus den Erfahrungen der] Eisbruch auf den Flüſſen erfolgt und von allen 
letzten Wochen doch noch hoffen, daß es auch über] Seiten laufen Berichte über die verheerenden Mir- 
dieſe Zeit hinweg vorhalten wird. Die Direktion] kungen des Waſſers ein. Im Roxbury-Bezirk 
muß leßterer Anſicht jein, ſonſt könnte fie unmög⸗] wird der Schaden auf 2 Millionen geihäpt und 
lich Gaſt auf Gaſt per Expreßzug nach Stettin nicht weniger als 500 Familien ſind obdachlos. 
brordern. Daß das Theater auch bei Künſtlern] In Maſſachuſetts mußten Rettungsmannſchaften 
erſten Ranges leer geweſen iſt, wollen wir nicht] die Menſchen vor den Fluthen aus den Häuſern 
beſtreiten, führten aber als Urſache dafür das] holen; in ſechs Rettunge booten daben fie 300 
Repertoire an. Unſere gebildeten Kreiſe ſchmärmen] Perſonen in Sicherheit gebracht. Eiſenbahndämme 
eben nicht mehr für Klaſſizitäten, wenn fie weni- wurden unterwaſchen, Brücken fortgeſegt und jeder 
ger als „billig“ ſind. Mit dem Wachſen des Bach wuchs zum reißenden Strome. 

materiellen Wohlſtandes iſt unzweifelhaft eine Ab- lauten die Nachrichten aus Weymouth, Brockton, 
nahme des ideellen Geſchmackes verbunden und Franklin, Watertown, Malden, Lowell, Attlebo⸗ 
der Vorwurf, daß unſer Jahrhundert das „Ner- rough und Taunton; in Albany find der Mohawk 
vöſe“ ſei, wird täglich begründeter. Was Wun- und der Hudſon ausgetreten, jo daß das Waſſer 
der, daß allbekannte Dramen, wie „Markaſſin den Niederungen dis in den erſten Stock der 
Stuart“ trotz einer Johanna Schwartz, bei] Haäuſer eindrang. N f 


ihrer Aufführung mit 1 Mark Aufzahlung kein I 
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Publikum finden! Wer wird dafür noch Geld 
ausgeben? Allenfalls unſere Volksmenge im wah⸗ 5 i 
Telegraphiſche Depeschen. 
Wien, 18. Februar. In der heutigen 


ren Sinne die Worts, deren Leibdichter Schiller 

nun einmal geweſen iſt und bleiben wird. Doch 

gehen wir ins moderne Repertoire, ändert ſich die Sitzung des Budget- Ausſchuſſes erklärte der Un⸗ 
terrichtsminiſter, Gautſch von Frankenthurn, auf 
eine Anfrage des Abg. Bareuther, er habe das 


Sache und jo zogen „Donna Diana“ (man 

kann dieſe Dichtung füglich noch immer zum mo⸗ 
Buch: „Die deutſchen Schlachttage von 1870 
in den Schülerbibliotheken verboten, weil, wie eine 


dernen Repertoire zählen) und vornehmlich geſtern 
die „Geyer Wally“ auch unſere beſſeren 
Geſellſchaftsklaſſen ins Theater. Was Fräulein 
Johanna Schwartz vom Fönigl. Schauſpielhauſe 
für eine künſtleriſche Kraft iſt, hat man hier ſehr 
bald erkannt, obwohl die Dame unſer Theater 
zum erſten Mal beſuchte. Sie hat Erfolge 
erzielt, die denen längſt berühmter Künſtler gleich 
kommen. Frl. Schwartz iſt eine ſchöne Bühnen ⸗ 
erſcheinung, beſit ein ausgtebiges, klangvolles 
Organ und eine jo geniale Darſtellungs 'raft, daß 
von einer Schablone bei ihrem Spiel nicht dle 
Rede ſein kann. Sie iſt durch und durch inbi- 
viduell. Ihre Auffaſſung verräth Tiefe des Ge⸗ 
dankens und der Empfindung und weiß Maß und 
Ziel im Effekt und Affekt zu halten. Uns hat 
ihre Geyer Wally in höchſtem Maße intereſſirt. 
Daß fie den Dialelt jo vortrefflich beherrſcht, er 

höhte die Lelſtung natürlich, eindrucksvoller aber 
als dieſe Aeußerlichketten machte ſich das ganz 
aus gezeichnete Spiel in der Verkörperung ihrer bu 

inneten Seelenvorgänge geltend. Wir erinnern — ö > 
nur an den britien Att. Die enttäuſchte Hoff⸗ Gutem Vernehmen nach würde die Megie 
nung, vom Büren - Joſeph in ernſter Abſicht zum! mn. bel der morgen ſtattfinbenden Berathung d-- 
Tan geführt zu werden, kaun nicht augenſchetn⸗ Kommiſſton über den Antrag auf une welſung we 
licher wiedergegeben werden. Das Aufſteigen und Prinzen darauf beharren, daß der Antrag nicht im 
der demnachſſige Ausbruch ihrer leidenſchaftlichen Erwägung gejogen werde, wohl aber den Vor⸗ 
Wuth, der erklärliche aber eminente Unterſchied ſchlag einer Beſtimmung acceptiren, durch welche 
zu der kurz vorher ungeziert zu Tage getretenen die Befugniſſe, die der Regierung auf Grund des 
kindlichen Freude wirkt in ſeiner handgreiflichen polizeilichen Aufſichtsrechts den Pratendenten ge⸗ 
Natürlichkeit unwiderſtehlich. Wir haben nach die⸗ gerüber zuſtehen, genau feſtgeſtellt werden. a 
ſer Leiſtung vor dem königlichen Schaufpielhaus in London, 18. Februar. Die Annahme des 


Berlin, in dem z. Z. manches morſch iſt, wieder * 
Reſpekt bekowmen. Die mitwirkenden helmiſchen e ee eee 


Kräfte kommen wenig in Betracht. Der Bären⸗ 
Joſeph des Herrn Wiſchhuſen bot mehr, als 
wir von dem vortrefflichen Darſteller des Marquis 
Poſa erwarteten. Das Enſemble bot nichts Stö- 
rendes, das iſt Lob genug bei den ungeheuren 
Anſtrengungen, die dem Schauſpielerperſonal fetzt 
zugemuthet werden. 


Budwete ſich durch das Leſen des Buches zu einer 
Majeſtätsbeleidigung auf offener Straße habe hin 
reißen laſſen. Der Ausdruck „unauffällig“ be⸗ 
züglich der Ausführung des Verbots ſei aus er- 


gend nicht noch beſonders auf das Buch aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Der Minifter fügte hinzu, es 
könne Niemand einfallen, der Jugend die volle 
Kenntniß der deutſchen Heldenthaten 
wollen. ' 

Paris, 18. Februar. Der franzöſiſche Kon⸗ 
jul in Kane hat die gemeſſenſten Befehle, ſich 
jedes Schrittes zu enthalten, der als Ermutht⸗ 
gung der gegen die Türkel gerichteten hellentſcher 
Agitations⸗Verſuche erſcheinen könnte. 

Paris, 18. Februar. Der Minister des 
Innern bat heute den Geſetzentwurf über di 


Amt im Kabinet angeboten werden wird. ? 

Der Regierung liegt gegenwärtig ein Blau 
zur Prüfung vor, die beſchäftigungsloſen Arbeiter 
bel den Erdarbeiten zur Befeſtigung der Mün⸗ 
dungen der Themſe und anderer großer Flüſſe zu 
verwenden. 

Der „St. James Gazette“ zufolge iſt das 
Gerücht von dem bevorſtebenden Rücktritte Cham⸗ 
berlain's in Umlauf, welcher ſowohl bezüglich der 
Politik des Kabinets in der griechiſchen Frage, 
als auch hinſichtlich einiger Punkte des Gladſtone⸗ 
ſchen Programms ſich mit demſelben nicht im Ein⸗ 
vernehmen befinde, a 

London, 18. Februar. In einem Schreiben 
des Staateſelretärs des Auswärtigen, Lord Roſe⸗ 
bery, worin derſelbe die Einladung zu einem po⸗ 
litiſchen Banket wegen Ueberbäufung mit Amtsge⸗ 
ſchften ablehnt, beißt es, die Regierung arbeite 
unermüdlich an der Erhaltung des Friedens und 
der Harmonie des europäſſchen Konzertes, von 
welchem der Frieden in fo hohem Maße abhän⸗ 

ig ſei. 
s London, 18. Februar Unterhaus. Der 
Premier Gladſtone erklärte, die Regierung wiſſe, 
daß lede Zweldeutigkelt hin ſichtlich ihrer Anſichten 
CCC EEE ver Abſichten brtreffs — ſehr nach⸗ 
theilig fein würde, der Zuſtand der Dinge im 
Vermiſchte Nachrichten. Orient ſei kritiſch, die oſttumeliſche Frage fa noch 

— Ein hiſtoriſches Chorhemd.) Im Folnt- keineswegs ganz geregelt und werde durch die 
caer-Kloſter in Boenlen wird ſelt Langem eine Vorgänge in Griechenland verſchärft. Namens 
Caſula (Chorhemd) aufbewahrt, auf deren Mit- der Reglerung erkläre er daher, daß dieſelbe fort⸗ 
telſtück das Wappen der Familie Corvin mit dem fahren werde, im Geifte des europälſchen Einver⸗ 
Wappen Ungarns eingeſtickt if. Dieſe einen nehmens zu handeln, und daß dieſelbe obne febe 
großen Kunſtwerth und hiſtoriſche Bedeutung be- Abweichung die Engagements und die Politik ihrer 
fipende Caſula, welche wahrſcheinlich ein Geſchenk] Amtsvorgänger bezüglich Griechenlands durchführen 
des ungariſchen Königs Mathias Corvin an dle] werde, durch welche der europälſche Brieden, das 
bosntſche Königin Katharina Tomaſovics iſt, Völkerrecht und die wahren Intcreſſen Griechen 
wurde kürzlich vom öſterreichlſchen Kaiſer ange- lands am Beſten gewahrt würden. 
kauft und dem ungariſchen Staate mit der Be⸗ Chriſtianta 18. Februar. Der Storthing 
ſtimmung geſchenkt, daß dieſelbe für immerwäh- fit heute vom König in Perſon eröffnet worden 
rende Zeiten jedes Mal bei der Krönung der Bukareſt, 18. Februar. Die Deputirten- 
ungariſchen Könige benutzt und in der Ofener kammer beſchloß mit 78 gegen 34 Stimmen, den 
köntglichen Schloßkapelle aufbewahrt werde. Geſetzentwurf über die Nattonalbank, deſſen Be⸗ 

Metz, 16. Februar. Der Schlafwagen des rathung geſtern zu dem Demiſſions-Geſuch des 
Frankfurt- Pariſer Schnellzugs wurde in vergan- Kabinets Veranlaſſung gab, in Erwägung in 
gener Nacht von der franzöfiſchen Zollbehörde ziehen. 


Kunſt und Literatur 


Heidelberg, 17. Februar. Der zur 
Erholung hier wellende Dichter J. B. von 
Scheffel wurde anläßlich der Feier jeines 
ſechzigſten Geburtstages zum Ehrenbürger der 
Stadt Heidelberg ernannt. Eine Deputation, an 
deren Spitze ſich der Oberbürgermeiſter befand, 
überreichte das Diplom, worauf der Dichter in 
bewegten Worten dankte und ſeine unvergängliche 
Liebe zur ſchönen Stadt am Neckarſtrand hervor⸗ 
hob. Die für den Abend geplante Schloß beleuch⸗ 
tung verlief bel günſtigem Wetter glänzend. 
Während die gewaltige Ruine in rothen benga⸗ 
liſchen Flammen erſtrahlte, ſpielte ein Muſikkorpe 
Scheffel'ſcher Lieder. Ein kleines Feuerwerk wurde 
vor dem Neckarhotel, wo Scheffel Wohnung genom⸗ 
men hat, abgebrannt. 


Gerichtever handlung ergeben habe, ein Schüler in 


zieheriſchen Gründen gewählt worden, um die Ju 


nehmen zu 
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Gladſtone s wird dahin gedeutet, daß Dilke kein 


1 


— — — 
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wir in Trauer waren, daun ſagte Papa, dieſe ſeigentlich für mich behalten, aber — hol's dieſe 
Einſamkeit jet unerträglich für mich, und jo kamſt fund jener! — es hat mir ſchon faſt das Herz = 
Du her — und was ſeltdem geſchehen iſt, weißt ſabgedrückt! — es war wegen der Kleinen!“ * 
Du ja ſelbſt am beſten.“ Erich nickte. „Das wußte ich!“ 


„Aber was hat denn jetzt den plöglichen Um- „Na alſo — mir war es ſchon recht da 
ſchwung gebracht?“ das reizende Ding Dein Herz ebenſo zu ri 

Nellp zuckte die Achſeln. „Das weiß ich eben begann, wie es die unſern geſtohlen hatte, aber 
jo wenig wie Du! — Papa fragte neulich ganz meine Frau wollte nicht. „Die Kinder find zu 
wie aus ter Piſtole geſchoſſen: „erinnerſt Du falt und zu jung, ſagte fie. „Zu alt, um in 
Dich eigentlich noch auf Erich, Kleine?“ — Na- dieſer Weiſe weiter zu ſpielen, zu jung, um ſich 
türlich wurde ich roth, — wer wäre bei einer letzt ſchon zu binden. In zwei Jahren könnte 
ſolchen Frage nicht roth geworden! Da küßte er [Erich bitter bereuen, was er heute thut; laſſe den 
mich, lachte und ſagte: „Wollen den Ausreißer Kindern Zeit, daß fie ihr eigenes Herz kennen 
mal wieder einladen! Iſt's recht, Kleine?“ und lernen, laſſe ſie zwei Jahre warten!“ 
ſo ſteht die Sache!“ „Und darum wurde ich verbannt?“ 


„Nun,“ verſetzte Lisbeth lachend, „er wird ja Nimm mir's ni b * 
wohl kommen, und ihr werdet euren niedlichen es Frau . 5 * in 55 
Heinen Roman naturgemäß zu Ende bringen!“ mit euch gemeint, mit Dir nicht weniger als mit 

Die plaudernden Mädchen ahnten wenig, daß Nelly! Ich verſprach's, — ich geſtehe, ich hatte 
der Gegenſtand ihres Geſpräches bereits im Haufe nicht die Abſicht, Dich wirklich jo lange warten 
verweilte, und neben dem Oheim auf dem Sopha zu laſſen. — Aber der Boſe hat mitunter 
laß, ein Glas guten Roth weines vor fi und eine ſeine Hand im Spiel! Meine Frau ſtarb, ohne 
brennende Zigarre in der Hand, deren blaue, mir mein Wort wieder zurückzugeben, nun fühlte 
duftende Wölkchen er nachdenklich verfolgte. „Es ſich mich gebunden, mit meinem eignen Wort ge⸗ 
kommt mir alles jo traumhaft vor, Onkel!“ ſagte [fangen. Du glaubſt nicht, Junge, wie ich in der 
er leiſe. letzten Zeit vor Deiner Verlobungsanzelge gezittert 


Der Angeredete reichte ihm feine breite, ſonnen-Ibabe!“ 
gebräunte Hand. „Und ich freue mich, freue mich“ „O, damit Hatte es keine Gefahr!“ rief Erich 


„Was damals zwiſchen une vorgefallen ist!“ 
wiederholte Nelly nachdenklich, „ja, wenn ich das 
nur ſelber wüßte. — Es war Sommer, und er 
war da, — ich denke, er war immer da, aber 
vielleicht habe ich die Zwiſchenzeiten auch ver⸗ 
geſſen! Es war alſo Sommer und wundecſchönes 
Wetter und ich war den ganzen Tag braufen und 
wo ich war, war er natürlich auch. Meine alle 
engliſche Erzieherin war ich zu Oſtern glücklich 
los geworden, die immer hinter uns bergegangen 
war und uns mit ihrem: lor chame, Miss Nelly, 
take care, Miss Nelly! halb toll gemacht hatte. 
Nun war es wunderſchön und wir waren alle 
ſehr luſtig, aßen Erdbeeren und Kirſchen, wenn 
fie reif waren, und wenn ſie unreif waren, war⸗ 
fen wir uns damit, das beißt, ich glaube, ich 
warf ihn. Nun, und plötzlich wurde Mama jehr 
ernſthaft und Papa lachte auch nicht mehr jo viel 


Dit Brautfahrt. 
Nopvellettt von E. Hart ner. 
8 2) 


j „Aber Hergenefind, wie kannt Du auf eine 
ganz unvernünftige Frage eine vernünftige Ant 
wort verlangen ? lautete die lachende Gegen⸗ 
frage. „Wie ſoll ich, die ich den Adonis nie ge⸗ 
ſehen habe, die ich kaum weiß, wer „er“ eigent- 
lich if, oder was damals vorgegangen, wie ſoll 
ich plötzlich wiſſen oder ahnen, ob und wann er 
kommen wird!“ 

„Lege Deine abſcheuliche Stickerei einmal weg 
| — bis Weihnachten if es noch eine Ewigkeit 
N und böre mir zu!“ befahl das junge Mädchen 
Am Ton eines verwöhnten Kindes und fand, ge⸗ 

nau wie ein ſolches, augenblicklichen Gehorſam.] und eines Tages wartete ich vergebens in den 

0 „Mfo : er beißt Erich von Reſtorf — iſt Lieute ⸗Kirſchen auf ihn, und ſie waren doch ſo ſehr 

K nant im jo und je vielſten Regiment, einziger] gut! — und dann hieß es, er werde reiſen. Am 

0 Sohn von Papas einziger, längſt verſtorbener andern Tage reifte.-> wirklih und dann — ja, 

Schwester, und war präſumtiver Erbe von Schö- dann fand ich die Kirſchen nicht mehr ſo gut!“ 

nau, Langenwieſen und Zubehör, ehe die Rechte ſchloß fie plötzlich lachend, nachdem fie langſamer 

einer gewiſſen Nelly ſeine glänzenden Ausſichten und langſamer geſprochen hatte. 

— tm Le en — 5 — en und —— „Und weiter ?“ fragte Lisbeth. 

Lat ein- intereſſantet, a e „Welter nichts! — Am andern Tage kam 

Haar, ein wenig gelodt und wunderbare, tefblaue mit in Augen zum Kaffee ane, — 

Mugen. Er if der i die Reiter, Zänzer und Ja- das war wohl ſehr dumm! Da hielt mir Mama 

er, ein wahres Muſter aller ritterlichen Vollkom⸗ 1 | 7 5 
ger, ne eine ſchöne Rede, ich dürfte mich nicht mehr ſofktndiſch, daß Dein Kraustopf wieder aus der al- lachend, und Oheim und Neffe ſahen etuander 

| menheit. gehen laſſen, ich ſei ein großes Mädchen gewordenf ten Sophaeche auftaucht, mein Junge!“ ſagte er fröhlich in die Augen. a 

f „Und jo wetter, und jo weiter — dieſes Lied und kein Kind mehr, das mit wilden Knaben auff herzlich. „Du biſt blaß geworden, Erich, und auf Der Henk le di ' f 

| kann ich auswendig!“ unterbrach ie die Gefähr⸗ Bäume ſteige; — und dann weinte ich erſt zecht[der Stirn daben ſich Halten eingefunden, für die] a ghalung te ER e die Politik der weijen Zu⸗ 

tin lachend. und küßte ihr die Hand und bat fie um Ber- Du zu jung biſt! Na, will's Gott, ſo verlieren 10 3 192 von Koberwiz. „Deine 

. Die Gluth in Nellys Wangen hatte ſich wäh- zeihung und dann waren wir beide ſehr gerührt, ſſie ſich wieder, wenn Du Deinen richtigen Platz 1 4 ah ” . 2 1 

N rend bieſer Worte nicht vermindert. Ihr Antlitz obwohl ich heute noch nicht weiß, weshalb und ſim alten Haufe wieder recht gemüthlich eingenom- 1 Auen ge 1505 aß ich mit Nellys Adep⸗ 

5 en Schooß der Freundin verbergend, ftüſterte Fe : was ich eigentlich verbrochen hatte.” men haft. — Sf am beſten, wo der Vogel ſein] on 4 enterbt habe und daß ich Ney ſchädl⸗ 

ö „Wenn Du denn alles weißt, Du abſcheuliche Und dann?“ Neſt hat, nicht? — Ich wenigſtens kann ſagen, * gr * 1 ich Dir gerecht ſein wollte, 

Liobett Du, was fragſt Du denn erſt 2" " daß Du mir furchtbar gefehlt hast!“ arum iſt mein unſch und mein Wille, daß ihr 

„Dann ? Ja, dann wurde es ſehr ſtill auf beide ein glückliches Paar werdet, dem ich alles 

„Mein liebes Herz, wie er heißt und wie er] Schönau!“ fuhr Nelly mit einem kleinen Seufzer“ Der junge Mann legte die Zigarre auf den was ich beſize, ungetheilt binterlaſſen kann! 4 
\ ausfiebt, weiß ich freilich — ſtecken nicht in je-|fort. „Erſt reifen wir, dann fing Mama an zu] Tiſch und ſah dem Onkel verwundert in die treu⸗ Und höre, meine Junge, rechne zuſammen, was 
diem Album mindeſtens ein halbes Dutzend Photo- kränkeln und immer, wenn wir dachten, es ſeiſherzigen Augen. „Ja, Onkel, wenn es jo ſteht, etwa in den letzten Jahren von Reſten und 
} graphien von ihm! — Was ich wiſſen müßte, beſſer geworden, war's ſchlimmer geworden. Dann] warum wurde ich denn verbannt?“ fragte er]Reſtchen hängen geblieben iſt, rechne und, 
h ehe ich mit Dir muthmaßen kann, iſt, was damals ſtarb fie, aber er kam nicht zum Begräbniß. — langſam. 's kommt nicht darauf an! und an dem Tage 
ke. mischen euch vorgefallen if, Du weißt ſchon, ec] Dann reiſten wir wieder — es war eine ihred | Herr ron Koberwitz rückte vertraulich näher. an dem Du Nelly's Jawort haſt, ſollſt Du dt 

batte jeine Verbannung zur Folge!“ liche Reife, wir durften nichts mitmachen, weilſ „Win Dir's jagen, Erich! Ich wollte es zwar Summe baar und blank erhalten! Und unn an. 
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gestoßen, auf eint fröhliche, fröhlich! Braut- 
doit!“ 


Die Glaſer klangen. 
3. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand Erich in ſel⸗ 
ner Stube und machte ſehr ſorgfältige Tollette. 
„Es kommt alles auf den erſten Eindruck an,“ 
ſagte er ſich. „Wenn doch Franz hier wäre.“ 

Was der Freund ſollte, ihm gratuliren — ſich 
für den dunkelrothen oder den marineblauen 


„Schlips entſchelden, die er beide zögernd in den 


Händen hielt, — das wußte er ſelber nicht. Er 
wußte auch ſelber nicht, warum er ſchließlich beide 
Schlipſe weglegte und ſich für eine einfache, 
ſchwarze Schleife entſchied. Das traumhafte Ge⸗ 
fühl, das ihn beim Empfang des Briefes befallen 
hatte, war ſtärker über ihm als jemals. Anſtatt 
fein Haar zu bürſten, faßte er ſich an die Stirn 
und fragte ſich, ob er denn wirklich, wirklich 
wache? Ja, er ertappte ſich ſogar dabel, daß er 
ſeinen linken Arm mit der rechten Hand erfaßte 
und herzhaft ſchüttelte, als müſſe er ſich von ſei⸗ 
nem eigenen Leben überzeugen. 

War er wirklich Erich von Reſtorf, der durch 
unbedachte Vertrauensſeligkeit in tauſend Schwie⸗ 
tigfeiten verwickelte lunge Offizier, der monate- 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch 7 — Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


r.Retau sselbstbewahrun 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 % 
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Marienburg. Geld⸗Lotteric. 
80. Kölner EEE 


Dombau- Lotterie. 


Ziehung am 25. und 26. Februar er. 
su Hauptgeld gewinne 


Mk. 75,000, 30, 000, 15, 000. 

6000,54 3000, 1 a 1500 ete 
Kleinſteß Gewinn Mk. 80 
Ortginal⸗Looſ: Mk. 3.50. 


D. Lewin, Er mbauehräde 16 
Sickfelmaschineu, 
Korureiniger, 

Nüben ſchneider, 


er alle andern landw Maſchinen u. Geräthe e nuf. billigft 


Kayser Stettin 
"een Oberwier 2, 
A F 


C. Stephan’s Co cane, 


glänzend bewährt bei jedem W. das ſich auf 
zen des Nervenſyſtems (3. Migräne), des 

ens (Erbrechen) und der Neptun ns- Organe 
0 ) zurüdführen läßt, iſt don eminent nerven⸗ 
ſtärkender und belebender Wirkung. 1—2 Eßlöffel des 
tocainhaltigen 


C. Stephan’s Coca 


en jeden Nervenſchmerz, nervöſe Kopf-, ein- 
Nang Geſichts u. Zahnſchmer zen m Se don 
in wenigen Minuten. In Originalflaſchen & 2 und 


5 Mk. in den Apotheken, Hauptdepot: Hof⸗ u. Garniſon⸗ 
Apolheke. Man verlange ausdrücklich 


©. Stephan's EOCHmein, 
bewährtes Schutzmittel gegen Seekrankheit. 


Nieten 


in allen Sorten von 1 bis 30 mu Stärke 
fabrielren als Spezialität 


bebr. Prinz, Hemer, Weſtfalen. 


Geeignete Vertreter geſucht. 
A 2 

527 gegen Huſten, Heiſerkeit 

ein Mittel anzhelt im balſe Hat fich 
bis heute jo. vorzüglich bewährt, = 5 aus der 
heilſamen Spitzwegerich Pflanze hergeſtellten und 
wegen ihrer ſicheren und ſchnellen Wirkung 
jet i in ganz Deutſchland überall jo hochgeſchätzten 


num 


von 
Victor Schmidt & Söhne in Wien. 


Nachahmungen. Depots in der Adler⸗Apotheke, große 
ſtadie Nr. 56, Schlüter'ſchen Hofapotheke, und 
Ä Waltsgett, Drogerie zum Phöniz, Kohlmarkt. | 


Nicht zu verwechſeln mit den neuerdings aufgetauchten | 8 


— 


lang troſtlos in den ſchwarzen Abgrund geſtarrt 


fe ja längſt ent wachſen, 


hatte, der ihm unerbittlich näher und näher rückte? die Lisbeth her, die gerade auch verwalft wurde, 


War das wirllich der alte liebe, wohlbekannte 
Garten von Schönau, der ſich da vor ihm weil 
und grün erſtreckte, war das wirklich die Stube, 
die er jo lange nicht betreten, deren geblümte, 
altmodiſche Tapete er ſeit ſeiner Knabenzeit kannte? 
Hatte er wirklich ſoeben neben dem Onkel ge- 
ſeſſen, der ihm Nellys Hand geradezu angeboten, 
Nellys, — die er längſt verlosen gegeben? Vor- 
über, ihr bangen Sorgen, verſchwindet, ihr dunk⸗ 
len Stunden! In lachendem Sonnenlicht lag das 
Leben wieder vor ihm ausgebreitet, auf ſeiner 
Schwelle ſtand ein reizendes Weib — 

„Junge, Junge. Du biſt hübſch genug, mache 
nun endlich, daß Du fe tig wirſt!“ mahnte Onkel 
Willibald, die Thür ein wenig öffnend. „Die 
Frauenzimmer ahnen nichts von Deiner Anweſen⸗ 
helt, laß uns ſie überraſchen, ehe es ſich herum 
ſpricht! Na, die werden Augen machen!“ und 
der alte Herr kicherte befriedigt über die wohl⸗ 
gelungene Liſt. 

Erich ſah ihn verwirrt an. „Du ſprichſt in 
Pluralen, Onkel? Iſt außer Nelly —“ 

„Ah, ich vergaß! Nach dem Tode meiner Frou 
wollte ich das Kind doch nicht ſo allein laſſen, 
ihrer Erzleberin, der ſchrecklichen Miß Beicks war 


Du erinnerſt Dich ihrer wohl —“ 

Erich erinnerte ſich nicht, aus dem einfachen 
Grunde wahrſcheinlich, weil er das Mädchen nie 
geſeben hatte. 

„Nicht?“ fuhr Herr von Koberwitz fort. „Na, 
kein Wunder! Ein nettes, anſpruchsloſes Mäd- 
chen, die Lisbeth, ganz geſchaffen zur Geſellſchaf⸗ 
terin, aber freilich, nichts Bemerkenswerthes, kann 
mir ſchon denken, daß ſie Dir neben Nelly keinen 
Eindruck gemacht hat. Biſt Du endlich jo welt ? 
Se komm!“ 

Er zog den Zaudernden faſt gewaltſam in den 
Garten. 

„Aber ſo erlaube doch, Onkelchen!“ proteſtirte 
Erich, allein es war zu ſpät, das Wort erſtarb 
ihm auf den Elppen. In dem mit buntem Wein⸗ 
laub umſponnenen Eingang der Laube ſtand Nelly 
— ein lichtes Bild auf dunklem Grunde! 

„Nun, Herr Neffe, nun? Habe ich etwa zu 
viel geſagt?“ kicherte der alte Herr. 

Nein, o nein, gewiß nicht! Die kindliche Schön⸗ 
beit war zur jungfräulichen geworden. Das war 
die ſchlanke, biegſame Geſtalt, nur voller und ent⸗ 
wickelter, das war das zarte Oval des Geſichtes, 
der friſche Mund, der im ſelben Augenblick 


eee emen 


5 0 

12 1. 

50 8 

\ 100 „ 
KÖLNER 200 7 


DOMBAU- 1000 


(Geld.) 


LOTTERIE. Preis der 


ist nicht ein nach Willkür stets gleich- 
mässig zusammengestelltes Fabrikat, 
! sonderu Produkt der selbst schaffenden 
Natur, deshalb nicht 
immer gleich in - 
Farbe od. Ge- 
| schmack, 1 


I Zeflie! tragt. — u. Plusobe 
obiger 
Garamsis 
ke 
wwiack! 


Pi 


Frsies md Hauptgeschäft: 
Berlin C., 


25. Wallstrasse 26. 


Damit sich ein Jeder die 
einem Geschmack u. seiner 
„ Constitution passende Sorte 
einer ungegypsten Natur- 
deine wählen kann, versende 
ich ab jedem beliebigen 
meiner Centralgeschäfte: 


— 


als Imprägnir⸗ und Desti 
Schwamm. 


Ceralin 3 


Corali gag. 
Cern 2 1 IA für Fußbodenanſtrich. 
Ceralin-u« fir alle nur denkbaren 


Ring & 


der 


Export. 
bei gi 


7 
2 
Ko 5 Verk 


Consumenten erit erialıı 


schwarzen, weissen und farbigen ! 
und Sammet-Manufaktur von Y. N 
Muster franko. 0 


Kölner Dombau⸗Celd⸗Lotterie. 3 


Ziehung 25. 
1 er 


Außerdem Auuftinerte — Werthe von Mark obo. 

Losſe 4 8,0 Mark, zu haben in 
der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 

Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 29 „ beizufügen, 


besessene 


Kampf gegen die Wein- Fabrikation? 
| S Naturwein >> 


hesserter, gegypster, entgypster, mund- 


12 halbe Liter- 
Flasch 


je eine meiner 


6 halbe liter. 


N Flaschen über 60 "ilie 
Ausführliche ie einer mein übe e 
. 6 all. Sor anfhr in Deutschland, 
Freis-Gonrauf 
nul Mark 8 —— 
halte n heilungen über 5 TEN 
l. We - 155 1 
tie v 1 unge * a ilinlen 
(A, tmtstionen. versende auf 
ante gratis und franco. DE a werden stete FRIFRHEN 
—— —— — — 5 


Nachdem wir die General⸗Vertretung der Deutſch: en Ceralin · ſabrik übernommen haben, offer iren 5 
wir hiermit deren vielfach patentirte, prämiiıte, und durch Anerkennung 8 
Fabrikate zu bedeutend billigeren Preiſen, als alle bis jezt in den Handel gebrachten einſchlägigen Artikel. 


tufeltionsmittel zum Schutz gegen Noft, Fänlniß und 


Cerali n- zur Fertigſtellung von Anſtrichfarben. 


als Auſtrich von Mauerwerk, Holz, Eiſen oder edle Metalle in jeder gewünſchten 


Segenftände 


athschlag, 


Berlin N. — Agenturgeſchäft für dem. n 


und Februar 1886. 


. 75090 Mark. 

. „ 30000 „ 

* S | 15000 60 

R 12000 * 

* 5000 * * * * 15000 * 

a 1500 * * * * 18000 „ 

„ 600 . . .. 800W „ 

„ 300 . 30000 „ 
0 3 ie ee > 


No. 586.) 


stets aber gesunder u. besser in seinem 
primitiven und natürl. Zustand, als ver- 


recht oder wer weiss wo- 
mit krystallschön 
gemachter 


N 


o 1 
— 


, rt . 


e 1. Ritter b. 0. 
Ka 1 
22 Central 


veriackt 


\ 
Geschäfie f 


| 


| 


(nebst Weir 
nommirter, znier, liger 
Küche), 9 in Berlin, 2 in 
Breslau, Cassel, Danzig, 
Dresden, Leipzig, Kalle 
a. S. Posen, Königsberg 
i. Pr., Potsdam, Hanno- 
ver, Rostock, Stettin und 


tuhen wit re 


en 


chreiben ausgezeichnete 


d lechn. Artikel — Badstrasse 28. 


085 für deutschen Cognac, 
ar Güte bedeutend Ailliger, als frau 

ur nur mit Wiederverküufern 

eu auf Anfrage die nächste Verknnfssteln 


nme U TIER Sei ale stelle jeder Art, grosse Auswahl von 


Seidenstoffen zu Brautkleidern empfiehlt die Seiden 


Catz in Crefeld. 


„ 


und da nahm ich ſchmollen und lachen konnte, die blauen Augen, 


die ſich ebenſo ſchnell mit Thränen füllen und 
luſtig aufblitzen konnten. Noch trug fie das volle 
Lockenhaar nach Kinderfitte offen, im üppigen Ge- 
ringel fiel es üder die Schultern berab. 

Vor den Augen des jungen Mannes begann 
es zu flimmern, — e“ war das übermüthige 
Kind, das ihm die halbreifen Kirſchen an den 
Kopf geworfen, und es war auch wieder eine 
Fremde, mit der er nichts gemein hatte, — er 
ſah nichts mehr mit Deutlichkeit, und die kleine 
Hand, die fi ihm darbot, hatte unbeſtimmte Um- 
riſſe 

Dann ſaß er in der Laube, aber er wußte 
weder, was er ſprach, noch was dle andern ſag⸗ 
ten, bis endlich der Schleier zerriß und er wle⸗ 
der feſten Boden unter den Füßen fühlte. Eine 
ſehr einfache, ſehr alltägliche Frage hatte das 
veranlaßt, fie lautete, ob er eine angenehme Führt 
gehabt habe und ob er ſich nicht ſehr angegriffen 
fühle? Die Frage kam aus einer Ecke, in der er 
nichts Beſtimmtes hatte unterſcheiden können, da⸗ 
Herr von Koberwiß jedoch ſeinen Namen vor- 
ſtellend genannt, hatte er derſelben eine Berben⸗ 
gung gemacht. 


(Fortſetzung folgt.) 
Auf allen hier abgehaltenen Ausſte 
— — und Aten Preisen prämtirten Sam 
arlenvöger verſende von 9, 12, 15 
21 24 % 2 Stüc unter Garantie laut 
irieh, St. Aubreasberg i. ©. 


St. Jacobs - Tropfen. 
248 Ban te 


bie uam bie 


— At A ir N 


e 
Bee 


Lifte E Vin 


8 gefühl 
ſchmerzen ze. ve Jacobs - 
— dem Recept der 
e griech. Klosters Actra aus 22 der 
ex 7 En Heilpflanzen des Mergenla wa 
deſtiüünt, woven jede einzelne a 
als Heilmittel den eeften Platz einntmmt, beb 
tie e bei dem Gebrauch der ine 5 


ren 
4 MN, troße Slaſche 4 1 gegen Er 


Preis: 1 
ſeadung ober N 

General- :M. — Hannover 
Apotheke 2 goldnen Anker, 


Seköllersur. 
Stettin · Grabow. 
der Apotheke 


In Sagard a. R. Ferner zu 


beziehen durch: 8. Geerd Neubr. , 
5 m enbach, 408 T no - 5 
u. Droguerie Adler 
E Reichert g 
— — — 


Gef unbpeits-Rräuterhonig und Ther 
von C. Lück, Kolberg 


Nach Gebrau ch Ikres Kräulerbonics und Thee 

bien ich bel meinem ſchweren Lun enleiden be 
utende Gen a erſuche ich Sie, mir noch 

der Flaſche zu ü 

Kl.⸗Gnie, den 200 Jai 1835. Gasser, Lehrer. 

Honig s Flaſche 3 1 50 „ und 1 4 75 

Thee a Packet 50 5 

zu haben in Grabow⸗Stettin bei A. Schuiter, 

Apolheke zum goldenen Anker, in Labes bei Emil 

Keller, in Plathe i. Pomm. bei Rud. Otto. 


wu Blaientrantheiten, u 
(auch Betin.. Stein ꝛc.), Geſchlech 
6 
Spezialift, Bafel- Btunin m (Sue i 

Für 2 Knaben im Alter von 7 und 8 Jahren n 
zum 1. April d. J. ein ſemin. gepr. Hauslehrer geiz 


vom Gutsbeſitzer Spilttgerber, Glietzig (Ba 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Agenten⸗Meſuch 


Mr ei ne 7 e mit Mes 
tuch. ein u reter bungen e 
5 M. 5054 an die Ann. Erd von Ea. 
Schlette, Bremen. 


Chiliſalpeter⸗ Agentur 


Ein erſtes Hamburger Haus hat die Vertretung in 


Chillſalpe:er für Stettin zu vergeben. Nur mit den 
allerbeſten Referenzen ausgeſtattete und bei der Run 
ſchaft vorzüglich eingeführte Bewerber wollen Offerten 


einreichen unter M. K. 248 an Rude Messe, 


burg 


Agenten. 


Ju jeder u —— Stadt werden z. 1. April 
Verkaufsniederlagen neuer Verbrauchsartikel errichtet. 
Hohe Proviſion. Bevorzuzt werden offene Trognen u. 
Materialwaaren handlungen. Nur ſolide Feen m wollen 
ſich bewerben unter „M. R. N. 3006“ an die Ex- 
pedition dieſes Blattes, Kirchplatz Z. 


Bei einer gebildeten Dame mit Hähr. Sohn finden 


zum 1. März oder Oſtern 2—8 Kuaben oder Mädchen 
liebevolle, gewiſſ enbafte Wuſion. 

Näheres unter 8 J. 20 in der Expedition dieſes 
Blaites, Schulzenſtraße 9 

E, sand. an huhta. Öamölehreritehe gap. 
Off unt O E and die Erp. d. Blattes, Kirchplag 3, er 


Eine junge Dame sucht per — 
fort oder i. April Stellung als 
Koassirerin, Verkäuferin ete. in 
einem Konfektlen- geschäft. Die- 


selbe ist pes felt mit der Schnei- 


derei vertraut. Offerten erbeten 
u. Mheres durch Frau Mäth in 
Rostock 1. M, Wismarsechesir 56. 


of N feder Brauche placirt Langguth = 
le in⸗ Allem. Stellen- Inzeiger, 
- > Beralingen a. N. — Berionals 
Suche nde Nachweis für die Herren Prinzipale 
grats Probenummer 20 A. 
Jetzt oder . 7 mehrere 
uſik-Lehrlinge 


+ Sanft, Muſikdirigent in Ba hn. 


bei mir A 
ww 


